
Das verschlossene Land Nepal

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 27 (1937)

Heft 17

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-636553

PDF erstellt am: 01.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636553


Nr. 17 DIE BERNER WOCHE 395

Sas ©rbgefcßoß ber Sirene bient beute als geuerwehr»
magaain. Hn ber linfen ©borfeite würbe, (ohne biefelbe au
gerftören) etrt lurrn oorgebaut, ber au Uebungsawecfen bient.
Der 5Boben ift gepfläftert. 3m ©bor befanb fich f. 3. auch ein
2lltar ber SSruberfcbaft au ben „Stäblüten", angeblich weil man
non bort aus ihren herrlichen SBeinberg am Attenberg brüben
prächtig überblicfen tonnte! fRecfjts 00m ©bor führte ein an»
gebautes Dreppentürmcben aur Krtjpta, bas leiber ber Dreppe
beraubt unb oerbaut würbe, fobaß man nur mittelft einer
Seiter 00m ©rbgefcßoß aur Capelle unter bem ©bor gelangen
fann. Das Dreppengelänber in biefem Dürmcßen war aierlicß
in Stein gehauen. Durch eine Xüre gelangt man in bie Heine
Krppta, wo oor allem bie mächtige Säule in ber Mitte auffällt,
oon ber 8 Hippen ausgehen, bie bas gange ©ewölbe über»

fpannen unb tragen. SRechts 00m alten ©ingang befinbet fich
eine reigenbe fjeiligennifcße in tppifcß gotifeßem Stil. 23eacbtens=
wert ift auch bie tlnfgmetrie ihrer Tanten; ber fleine Säulen»
[ocfel tints liegt tiefer als ber wappenßattenbe ©ngel rechts,
unb boch wirft bas ©anae harmonifeß. Die Krppta befißt jefet
einen 2Iusgang nach ber ipoftgaßbalbe. Der Soben befteht, fo»

oiel ich mich entfinne, aus 3iegetftein. —
Die Kirche war oon einem Torraum aus bireft mit bem

Drbensbaus oerbunben unb bie frühere Düröffnung erfennt man
noch heute. 3u ben eigentlichen Kirchenraum würben wohl fchon

oor 3ahrhunberten 4 übereinanberliegenbe ifolgböben einge»
baut. Der erfte SSoben ift an ber Ißoftgaßfeite wegen ben hohen
fiaubenbögen erhöht. 2lber was hier urtb im aweiten Stocf be»

fonbers überrafcht ift bie reiche gresfobemalung ber beiben
fiängswänbe. Deutlich erfennt man wie fich früher SBilb an SSilb

reihte, jeweils burch rotbraune Streifen ooneinanber getrennt
unb jebes mit erläuternber Schrift oerfehen. Die Hbbilbung
geigt ein Deilbilb oon ber beffer erhaltenen Dftwanb. Mit etwas
gutem SBillen fleht man linfs oben ben Kopf bes heiligen 2ln=

tonius mit f)eiligenfchein, fowie einen Stab mit bem Kreua bes
Drbens in gorm eines großen I. fRecbts ift etwas beffer ficht»
bar eine hehörnte ©eftalt 3U erfennen, währenb in ber Mitte
anfeheinenb ein gluß bie beiben ©eftalten trennt. —

2tn ben gresfen ift bie 3eit oon ca. 440 Sohren nicht fpur»
los oorübergegangen; fie finb teilweife gang aerftört. Hucb bie
gotifeße Schrift ift faum mehr au entaiffern, wenn auch noch

fjoffnung 0orbanben ift, ein3elne Stellen frei3ulegen. —

Da bie 2Bänbe, bie SSemalung aufweifen, größtenteils
oerftellt finb, fann man 3. 3- feinen Ueberblicf über bie ©efamt»
barftelfung ber gresfen erhalten, ©s ift baßer au begrüßen,
baß gachleute bie Möglichfeit einer fReftauration prüfen unb
ein Ißrojeft ausgearbeitet wirb, um bie ehemalige Hntonierfircße
einer längft oerbienten, würbigeren Hufgäbe aurüefguführen!
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Das Erdgeschoß der Kirche dient heute als Feuerwehr-
magazin. An der linken Chorseite wurde, (ohne dieselbe zu
zerstören) ein Turm vorgebaut, der zu Uebungszwecken dient.
Der Boden ist gepflastert. Im Chor befand sich s. Z. auch ein
Altar der Bruderschaft zu den „Räblllten", angeblich weil man
von dort aus ihren herrlichen Weinberg am Altenberg drüben
prächtig überblicken konnte! Rechts vom Chor führte ein an-
gebautes Treppentürmchen zur Krypta, das leider der Treppe
beraubt und verbaut wurde, sodaß man nur mittelst einer
Leiter vom Erdgeschoß zur Kapelle unter dem Chor gelangen
kann. Das Treppengeländer in diesem Türmchen war zierlich
in Stein gehauen. Durch eine Türe gelangt man in die kleine
Krypta, wo vor allem die mächtige Säule in der Mitte auffällt,
von der 8 Rippen ausgehen, die das ganze Gewölbe über-
spannen und tragen. Rechts vom alten Eingang befindet sich

eine reizende Heiligennische in typisch gotischem Stil. Beachtens-
wert ist auch die Unsymetrie ihrer Kanten; der kleine Säulen-
sockel links liegt tiefer als der wappenhaltende Engel rechts,
und doch wirkt das Ganze harmonisch. Die Krypta besitzt jetzt
einen Ausgang nach der Postgaßhalde. Der Boden besteht, so-

viel ich mich entsinne, aus Ziegelstein. ^
Die Kirche war von einem Vorraum aus direkt mit dem

Ordenshaus verbunden und die frühere Türöffnung erkennt man
noch heute. In den eigentlichen Kirchenraum wurden wohl schon

vor Jahrhunderten 4 übereinanderliegende Holzböden einge-
baut. Der erste Boden ist an der Postgaßseite wegen den hohen
Laubenbögen erhöht. Aber was hier und im zweiten Stock be-
sonders überrascht ist die reiche Freskobemalung der beiden
Längswände. Deutlich erkennt man wie sich früher Bild an Bild
reihte, jeweils durch rotbraune Streifen voneinander getrennt
und jedes mit erläuternder Schrift versehen. Die Abbildung
zeigt ein Teilbild von der besser erhaltenen Ostwand. Mit etwas
gutem Willen sieht man links oben den Kopf des heiligen An-
tonius mit Heiligenschein, sowie einen Stab mit dem Kreuz des
Ordens in Form eines großen T. Rechts ist etwas besser sieht-

bar eine behörnte Gestalt zu erkennen, während in der Mitte
anscheinend ein Fluß die beiden Gestalten trennt. >—

An den Fresken ist die Zeit von ca. 440 Iahren nicht spur-
los vorübergegangen: sie sind teilweise ganz zerstört. Auch die
gotische Schrift ist kaum mehr zu entziffern, wenn auch noch
Hoffnung vorhanden ist, einzelne Stellen freizulegen. —

Da die Wände, die Bemalung aufweisen, größtenteils
verstellt sind, kann man z. Z. keinen Ueberblick über die Gesamt-
Vorstellung der Fresken erhalten. Es ist daher zu begrüßen,
daß Fachleute die Möglichkeit einer Restauration prüfen und
ein Projekt ausgearbeitet wird, um die ehemalige Antonierkirche
einer längst verdienten, würdigeren Aufgabe zurückzuführen!
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